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Arbelter Fartelgenossent
Rundſchan.

37 Gewerkſchaftsverſammlungen werden am Frei
tag abend in Berlin abgehalten, in welcher über den
Boykott beraten werden ſoll. Die bürgerliche Prße fabelt
unterdeſſen unverfroren weiter, der Boykott ſei für die
Arbeiter verloren. Wer aber verloren hat, darüber wird
erſt nach der Schlacht entſchieden. Deshalb heißt es: Ab
warten! Und die Sozialdemokraten halten's in dieſem Kampfe
ſicher aus.

Ueber die Wirkſamkeit des Voykotts wird der
„Sächſ. Arbeiterztg.“ geſchrieben, daß der Pächter des Wald-
ſchlößchenparks in Dresden die Bewirtſchaftung eingeſtellt
hat, weil ſie infolge des Boykotts nicht mehr
lohnend ſei. Die Verwaltung der Waldſchlößchenbrauerei
wollte nun die Richtigkeit dieſer l dadurch prüfen,
daß ſie an den Eingang zum Park Kontrolleure poſtierte,
welche den Zutritt zum Park nur gegen die Löſung einer
Marke zu 15 Pf. pro Perſon, wofür aber ein Glas Bier
verabreicht werden ſollte, geſtattete. Die „Publikümer“
dankten aber für Obſt. Dem Bericht der Herren Kontrolleure
ſieht die Dresdener Arbeiterſchaft mit Spannung entgegen.
Jedenfalls wird durch denſelben aber feſtgelegt werden, daß
der Boykott ſeine Wirkung nicht verfehlt hat.

Militärboykott. Jn Spandau hat die Kommandantur
alle Tanzlokale, welche Bier der Pichelsdorfer Brauerei, die
ſich dem Berliner Brauerring nicht angeſchloſſen hat, be
77 auf den Jndex geſetzt. Gegen einen ſolchen Boy

tt hat unſer Bürgertum nichts einzuwenden.

ches. Aus Wolfenbüttely 22. Juli, wird
berichtet: Vorgeſtern wurde ein Unteroffizier vom Braun-
ſchweiger Huſarenregiment Nr. 17 nach der hieſigen Landes-
ſtrafanſtalt gebracht. Derſelbe iſt, dem hieſigen Kreisblatt
zufolge, vom Kriegsgerichte in Hannover zu 2 Jahren
Zuchth aus und Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande ver
urteilt worden, weil er Mannſchaften ſeiner Schwadron, die
über eine von ihm verübte Soldatenmißhandlung auszuſagen
im ſtande waren, zu der falſchen Ausſage verleitet hat,
ſie hätten nichts geſehen.

us Metz wird berichtet: Ein Sohn einer hier einge-
wanderten altdeutſchen Familie, der als Dreijährig-
Freiwilliger bei dem hieſigen 13- Dragoner- Regiment
eingetreten war, entwich dieſer Tage über die nahe
franzöſiſche Grenze und richtete von da aus ein
Schreiben an den Korpskommandeur Grafen v. Haeſeler,
worin er über fortgeſetzte Miß handlungen berichtete,
denen er in der Kaſerne auf Geheiß oder mit Wiſſen des
Unteroffiziers ausgeſetzt geweſen ſei. Es iſt eine ſtrenge
Unterſuchung nicht nur über dieſen Fall, ſondern auch
über verſchiedene andere Vorkommniſſe angeordnet worden,
die eine ganze Reihe derartiger indirekter Mißhandlungen
zum Gegenſtand haben ſollen.

Am Banne alter Schuld.
Roman von Guſtav Höcker.

(Nachdruck verboten.)
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XVII.
An dieſem Abende befand ſg Melanie bereits in ihrem

neuen Heim und ſaß mit ihrer Beſchützerin und Felicitas in
dem traulichen Wohngemache, welches vom Gaslicht eines
Kronleuchters faſt tageshell erleuchtet wurde.

Alle äußeren Lebensumſtände erwogen, konnte ſich Melanie
keine günſtigere Veränderung wünſchen, als diejenige, welche
ſeit einigen Stunden mit ihr vorgegangen war. Die gute
Frau von fühlte für ſie wie eine Mutter, und that
alles, um jedes leiſe Gefühl von Scheu und Abhängigkeit
von dem jungen Mädchen fernzuhalten und es ihr recht hei
miſch in ihrer neuen Umgebung zu machen. Felicitas ſtand
ihr wohl weniger unbefangen gegenüber, um ſo tiefer aber

te ſie in Melanies Empfindungen einzudringen. Es
geht nichts über den feinen Spürſinn der Frauen, wenn es
gilt, das Geheimnis eines anderen weiblichen Herzens zu er
ründen. Felicitas vergegenwärtigte ſich, welcher Art die
efühle dieſes armen Mädchens gegen ihren ritterlichen Retter

wohl ſein mochten, und indem ſie ſich in deren Lage ver
ſetzte, las ſie in ihrem Herzen wie in einem offenen Buche.
Sie legte ſich die Frage vor: „Liebt Wolfgang ſie am Ende
doch Muß er ſie nicht lieben, ſie, die ſo ſchön, ſo anziehend
und ſo anmutig iſt? Aber wäre dann Melanie hier ge-weſen Würde er ſie unmittelbar unter den Schutz dieſes

Hauſes geſtellt haben, wenn ihn ein anderes Gefühl, als das

r I ihre In ld vor deren r ewahren, geleitet hätte? Nein, gewinicht! ſagte ſie ſih, und obgleich ſie anfänglich die an

ans Herz drücken mußte, um deſſen unerträgliches Pochen zu

Telegramm Adreſſe Bulſksblatt Halleſanle.

Donnerstag den 26. Juli 1894.
m—--

Dohl von der zweiten Landwehr- Kompagnie des in Pößneck
(Meiningen) garniſonierenden 32. Jnfanterie- Regiments wäh-
rend ſeiner vierzehntägigen Uebung den Gefreiten Otto von
der 3. Kompagnie wegen Mißhandlung Untergebener
angezeigt. Einer der Mißhandelten befindet ſich im Lazarett.
Der bei derſelben Kompagnie eingezogen geweſene Wehrmann
Löffler wurde plötzlich vom Verfolgungswahn befallen.

Aus dem Kaſernenleben. Unter dieſer Spitzmarke
leſen wir in der „Schwäbiſchen Tagwacht“:

Mit der Bitte um Abdruck wird uns von befreundeter Seite
nachſtehender Brief übermittelt:

Stuttgart, im Juli 1894.
Lieber Schwager! Die Not der Kaſerne gab mir den Ge-

danken ein, meine Drangſale aufzuſchreiben, damit die Welt es
erfährt, wenn mir etwas Menſchliches paſſieren ſollte. Ich dachte
lange darüber nach, wie ich am ſicherſten ſchreiben könnte. DiePoſt ſtellt ja Feder und Tinte auf und da wird es am beſten

gehen, und ſo mache ich es nun. Bewahre meine Tagbuchblätter
in Verſchwiegenheit auf. alls ich dann in dieſem Kampfe, der
werex iſt als der Kampf in der Schlacht, fallen ſollte, ſo bringe
ie zu meiner Entſchuldigung an die Oeffentlichkeit.
Unſerem Bataillon vom Regiment Kaiſer Friedrich geht es

wirklich ſehr ſchlimm. Morgens um 4 Uhr geht es los und dauert
bis abends 8 Uhr. Um 5 Uhr morgens wird abmarſchiert auf
den Waſen. Kommt man da an, ſo wird zuerſt Gefecht gemacht
bis Untertürkheim, und wenn man dort angekommen iſt, werden
die Gewehre zuſammengeſtellt und die Torniſter abgehängt. Dann
wird die Torniſterpackung nachgeſehen. Wenn einem nun etwas
im Torniſter fehlt, dann wird er aufgeſchrieben und hat dann eine
halbe Stunde mit gepacktem Torniſter nachzuexerzieren. Das iſt
aber nicht das Aergſte. Aengſtlich richten alle ihre Blicke nach
Weſten, ob der Bataillonskommandeur auch komme. Man ſieht
etwas, allen wird es ganz heiß. Schon von Ferne ſchallt die
Stimme des im Galopp enden Kommandeurs Donner
wetter, iſt das eine Geſellſchaft! Dann zu den Offizieren
Meine Herren, die Sache muß jetzt anders werden in der Kom
an onnerwetter noch einmal, was 7 das heißen u w.

nd weswegen dieſes Donnerwetter? Es ſitzt da einem Mann
der Helm oder der Torniſter nicht ganz tig Dann ein Lärmen
und Schimpfen, daß man glauben könnte, die Welt geht unter.Dann ſchreit der Kommandeur wieder: Meine Herren, ſofort wieder

die e Kerls an die Gewehre ſchicken. Laßt Keinem etwas
durc jeder Mann muß gepackt werden wegen der geringſten
Kleinigkeit und laßt nachexerzieren, bis die Kerls ſchwarz werden,
jede Gelegenheit muß man benutzen, um die Kerls zu ſtriegeln.
Bitte, meine Herren, faßt die Kerls jeden Augenblick, wo Sie
Zeit haben, laßt ſie marſchieren, bis ihnen die Knie weich werden;
o eine faule Bande, das iege traurige Geſellſchaft. Dann

wieder Die gehören feſt geſtriegelt, laßt ſie Laufſchritt machen,
ſo oft bis es geht u. ſ. w. Dann werden wir wieder herum-
gejagt, wie Schäferhunde, da wird vier- bis fünfmal Laufſchritt
r daß man keinen x mehr ſpürt und wenn einer hängen

leibt in dem Weidengebüſch oder fällt zu Boden und kann nicht
mehr, dann ruft der Kommandierende: der Mann, der ſeinen

elm verloren hat und der gefallen iſt, ſoll vortreten: ihr traurige
eſellſchaft, wollt ihr laufen, daß Hinliegen könnt euch paſſen,

da wird euch nicht m davon, und zu den Offizieren: bitte,
meine Herren, laßt die Kerls nachholen, gleich nach dem Ein-
rücken, eine halbe Stunde ſtrafexerzieren, daß die Kerlsaufpaſſen. Bitte, meine Herren, die Sache muß ganz anders wer

den, das kann ich nicht gebrauchen, das iſt ja eine ganz nieder-
trächtige, traurige Geſellſchaft alſo meine Herren, bitte, die Zügel

ſtillen, wurde dieſes doch bald wieder ruhig und ſie ſagte ſich:
„Jch bin es, die er liebt. Ach! arme Melanie Reitberg!“

Einen einigen Augenblick hatte Felicitas die ſtechenden
Qualen der Eiferſucht empfunden, aber als ihre Zuverſicht
wiederkehrte, machte ſie ſich bittere Selbſtvorwürfe, daß ſie
ein Gefühl der Freude über etwas, das einer andern tiefen
Kummer bereiten mußte, nicht ganz hatte unterdrücken können.
Melanie ihrerſeits fühlte ſich zu Felicitas, welche ihr die
arteſten Aufmerkſamkeiten erwies, hingezogen wie zu einerFrenaon, der ſie ihr ganzes Herz hätte ausſchütten mögen

und doch mußte ſie gerade vor ihr verbergen, was dieſes
Herz am tiefſten bewegte. Wenn ſie ihre liebliche Geſell
ſchafterin anſah, verſtohlen ihre große Schönheit prüfte, da
mußte ſie ſich ſagen „Kein Wunder, daß er ſie liebt,“ und
vermochte nur mit Mühe einen tiefen Seufzer zu unterdrücken.

Sie kämpfte mit aller Macht gegen den Trübſinn, um ihre
Umgebung nichts davon merken zu laſſen, und als Frau von
Prachwitz und ihre Nichte zu ihren Handarbeiten griffen,
nahm auch Melanie eine Beſchäftigung vor, indem ſie ihre
Zeichenſkizze herbeiholte und dieſelbe mit leicht hingeworfenen
kecken Strichen vollendete. Sie war nahezu damit fertig,
als der Baron von Sturen angemeldet wurde und ins
Zimmer trat.

elicitas hegte Gefühle für Wolfgang, deren ſie ſich ſehr
lebhaft bewußt ward, ſobald ſie ihn ſah. Obgleich ſie um
keinen Preis Wolfgangs Liebe geopfert hätte, ſo wünſchte ſie
doch, daß er zuerſt mit Melanie ſprechen möchte. Aber Wolf-
gang that es abſichtlich nicht, und zwar um Melanies ſelbſt
willen. Es war ihm heute aus ihrem Weſen und
manchem ihrer Worte etwas zur Gewißheit geworden, was
ihn fühlen ließ, es würde das Beſte ſein, ſeine Neigung für

elicitas ſo deutlich wie möglich zu erkennen zu geben. Zu
ihr wandte er ſich daher, nachdem er Frau von re
begrüßt hatte, zuerſt, und während er ihre Hand ergriff un
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kein Deſſauer Waldſchlößchen Vier.
Meidet alles Berliner Bier.

Wie die „Pößnecker Ztg.“ meldet, hat der Wehrmann feſt in diet die Hand zu nehmen und nicht nachlaſſen, bei jeder Gele
genheit die Kerls gepackt und feſt hinten vorgeführt, laſſet ihm gar
nichts durchgehen. Alſo, meine Herren, jetzt machen Sie wie
weiter, und zur Mannſchaft gewendet ruft der Kommandeur: daskann ich euch ſagen, ihr faule Geſellſchaft, ich werde euch jetzt ge

hörig ins Kreuz ſteigen, ich werde euch den Ernteurlaub verſalzen,
ich werde euch drillen, daß ihr gerne des Abends in der Kaſerne
bleibt und wenn die Sache nicht ſofort anders wird, ſo werde ich
euch mittags noch einmal herunterſchicken und abends noch einen
rm mit euch machen u. ſ. w. So der Kommandeur und
dabei giebt es häufig der „Zufall“, daß wir uns ganz abſeits an
einem Gebüſch oder Weidenbäumen befinden, wo man uns nicht
o leicht ſieht. Kommt man dann bis 11 Uhr in die Kaſerne,
o ſteht ſchon wieder die Tafel voll mit Dienſt für den Nachmittag.
da hat man dann kaum Zeit, ſeine Konſervenſuppe zu 5 oder

vielmehr anzuſehen, denn an dieſer Konſervenſuppe, beſtehend ausSchweine eſch und Konſerven, hat man vom Anſehen und Riechen

genug und zuletzt zieht man Brot und friſches Waſſer dieſem Ab-
ekoche von alten Gemüſen 2c. vor. Und dann exerzieren mit einer
olchen Koſt bis andern Mittag! Wie arm und bedauernswert iſt

doch der daran, der von Hauſe keinen ſchuß erhält! Aber eine
Delikateſſe giebt es doch zweimal in der Woche, nämlich Kartoffel-
ſalat, das iſt für uns ein Feſteſſen.

Um 1 Uhr iſt dann Appell, dann Gewehrreinigung, dann gert
es fort bis ſechs Uhr mit Ausrücken, dann von 6—-7 Uhr Ab
e und Flickſtunde. Aber der J und die miigeleiben bis 8 Uhr in der Kaſerne, die Offiziere haben auch keine
Ruhe, denn ſie fürchten den Kommandeur, der jede Minute in die
Kaſerne kommen kann und nach den Offizieren fragt. Und die
Mannſchaft muß halt auch bleiben.

Das iſt die Geſchichte eines Tages. Abwechslung wird wohl
nur in den W r erfolgen, aber ich bin jetzt viel ruhiger
und gefaßter, weil ein Tagebuch führe c. 2c.

So das Tagebuch des Soldaten. Wenn das alles und noch
mehr wahr iſt, was oben geſchildert iſt, ſo wäre es an der Zeit,
daß von höherer Stelle zu gunſten der Mannſchaften einſchließlich
der niederen Vorgeſetzten eingegriffen würde. Bei den anderen
Bataillonen ſind zum Teil als Folge von Artikeln in der „Tag
wacht“ erträgliche Zuſtände T affen worden, möge dies auch bei
dem fraglichen Bataillon der Fall ſein.

Ein r Streit beſteht zur Zeit in derſozialdemokratiſchen Partei in Baden. Schuld an dem
ganzen Vorkommnis iſt, ſoweit wir die Sache verfolgen

konnten, die Freidenkerbewegung, die dort vielfach
mit der Sozialdemokratie verquickt wurde, ſelbſtverſtändlich
zu Konflikten führte und nun dieſen bedauerlichen Streit
entfachte. Der Hauptvertreter dieſer „Freidenker“ iſt der
ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete Dr. Rüdt, deſſen
Anſichten auch ſchon auf Parteitagen der deutſchen Sozial
demokratie auf heftigen Widerſpruch ſtießen. Die ganze
Haltung Rüdts im badiſchen Landtage ſtand wir haben
die Vorkommniſſe ſtets mit Intereſſe verfolgt nicht ganzim Einklange mit dem ſozialiſtiſchen Prinzip und ine

Stellung zur Ordensfrage im badiſchen Landtage führte nun
zum endgültigen Krache. Jm badiſchen Landtage ſtand ein
Antrag zur Verhandlung, einen katholiſchen Orden wieder
in das Land zu laſſen. Da Sozialdemokraten gegen jedesr g ſind, ſo ſtimmten ſie für Zulaſſung des
Ordens, Rüdt enthielt ſich, entgegen dem Beſchluſſe der Frak-
tion, der Abſtimmung. Die Angelegenheit führte zu einer
Fehde in den badiſchen Parteiblättern. Auf Seite Dr. Rüdts

mit ihr ſprach, verleugnete er mit keinem Blicke, mit keinem
Tone ſeine Geſinnungen gegen ſie, ſo daß darüber niemand
im Zweifel bleiben konnte.

Melanie behauptete ihre Faſſung; ſie hatte vorher v
ihr Schickſal geleſen, ſie empfing den Baron, als dieſer ſich
endlich zu ihr wandte, nicht ohne r v aber doch mit
henen äußerlich viel ruhigeren Weſen, als man ihr zugetraut

ätte.

„Jch brauche wohl nicht erſt zu fragen, Fräulein Rettberg,“
ſagte er, „ob Sie ſich hier behaglich und r W
Wie ich bemerke, haben Sie ſich in Jhrer neuen Umgebung
auch bereits künſtleriſch beſchäftigt,“ fügte er bin als er
auf dem Tiſche vor dem Platze, von welchem Melanie ſich
erhoben hatte, die Zeichnung mit den dabei liegenden Blei-
ſtiften bemerkte.

„O, es iſt nur eine Spielerei, nicht des Anſehens wert,“
verſetzte Melanie, als der Baron um Erlaubnis bat, die
Zeichnung zu betrachten.

„Ah!“ rief er, „Sie haben ein Motiv aus Göthes „Fauſt“
gewählt täuſcht mich nicht alles, ſo iſt es die Szene, wo
der Höllenfürſt Frau Martha Schwertlein die Grüße ihres
verſtorbenen Gatten er üg Ei, die alte Wirtin lachte
der Baron. „Ein ſehr glücklicher Gedanke und mit meiſter
hafter Kunſt verwertet. Aber was iſt das Guter Himmel!
W Mephiſto iſt niemand anders als mein Freund Mait
and!“

„O, nein! nein widerſprach Melanie verlegen, „ich habe
dabei an niemand gedacht.“

„Er iſt es,“ behauptete der Baron, „die Aehnlichkeit
zu auffallend. Unmöglich

c Sie Herrn Maitland ſchon einmal geſehen,
ettberg

Er beſuchte„Heute nachmittag antwortete Melanie.

aber kann dies bloßer t



tellte ſich Gen. Geck und ſein Blatt, der „Volksfreund“, noch deutlicher vielleicht aus den maſſenhaften Stimmenthal ferenz zu verbinden. Daauf Seite ſtanden die Landtage Abgeordneten tungen über dieſe Frage erſehen läßt, eine ſehr große Min n a wen
Dreesbach und Stegmüller-Lörrach und die Mannheimer derheit, die mit dem Vorgehen ihrer Führer nicht einver u herbeit
e e Am letzten Sonntag fand eine Parteikon ſtanden iſt. Allein die Führer haben jedenfalls ſehr weiſe

ne 4e

m S e
m

Offenburg ſtatt, die ſich mit dem Streite zu be gehandelt, und je größer die Verſuchung für ſie war, auf
hatte. Zuverläſ“ ge Nachrichten noch nicht ihrem alten Standpunkt der Verweigerung jedweder Lohn-

vor. „Frankf. Ztg.“ vird aus Karlsruhe am 33. Juli reduktion zu beharren, deſto größere Anerkennung verdient
gemeldet es, daß ſie die wirkliche Sachlage richtig erkannt und dere zahlreich beſi ſte ſozialdemokratiſche Parteikon e ſelben Rechnung getragen haben. Denn wenn auch gegen
de eher tat gen Akgeerngen in Letrigte e Därtig die Vergarbeiter diejenigen zu ſein ſcheinen die die nd Ausſpernn werben. Alle
bign eine Ruge perbiere, als ſie troh des Kar Prertei- Koſten des Friedensvertrages zahlen müſſen, ſo darf man ben vhengengnnfen Kollegen chten

chluſſes ſich in der Abſtimmung über die e mst nicht außer Acht laſſen daß ſie einer ähnlichen und vielleicht Ein Kongreß e er et e ne e
einigten. Eine weitere Reſolution erklärt den Abg tegmüller erheblicheren Herabſetzung der Löhne in keinem Falle ent von der Zeitung“ angekündigt. Ort ſollen
Zörrach nicht mehr für einen Sozialdemokraten und fordert den gangen wären. Die Grubenbeſitzer hatten bereits eine dem ſpäter angegeben werden.elben ſt andat niederzulegen. Stegmüller war nicht er t de der ſtellt, wobei ſie ſich di Beendet iſt der Streik, der in der Möbelfabrik von
chienen, er hatte vjelmehr einen maltzoſen Brief geſchrieben daß entſprechende Forder geſtellt, wobe auf die gegen Wäbſo u. Sengſtacke in Rabenau i. S. aus ren er.

das dieſe eld du teuer ſei, um ſich dem „Scherbengericht“ zu wärtigen Kohlenpreiſe beziehen. Das Verſöhnungsamt, das Am 2. Juli forderten in Altenburg ſämtliche Ar der
unterwerfen. Rüdt wie Dreesbach verteidigten ihre Poſitionen u die Lohnſätze bis zum November zu beſtimmen hatte, würde Ungerſchen Harmonika-Fabrik ſchriftlich die r ge

en Reden, deren Inhalt bewies daß beide zugleich wahrſcheinlich den Eigentümern recht gegeben haben, und Srheineit e dnkegere, e r e r
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chwerlich dauernd in der Partei verbleiben können. wenn die Ber Beſinnen bei i gleute ſich nicht gefügt hätten, würde nur ein nden erklärte er ſich ſogar zu einem höheren Zuſ bereit, alsſern n b den Verlauf der Kon abermaliger Ausſtand die Folge geweſen ſein. Wie ein die Arbeiter verlan Weiter verſprach a er bei Ar
z wo ſolcher indeſſen in kurzer Zeit hätte enden müſſen, ſteht beitsmangel niemand entlaſſen ſondern kürzere Zeit arbeiten laſſen

Die preußiſchen Gewerbeinſpektoren ſind ange außer Frage, denn die Bergarbeiter haben ſich von dem 5 n Aper die Arbeitsordnung wurde ein befriedige
wieſen worden, der Frage, ob und in welchem Maße die finanziellen Ruin, den der vorjährige Streik mit ſich brachte, s tetBeſchäftigung von Sefan enen die freie Arbeit beein- noch lange nicht erholt. Die Führer der Arbeiter haben
fluſſe, dauernd ihre Aufnertſemteit zuzuwenden. Sie haben damals durch ihr rechtzeitiges Entgegenkommen einen verluſt Lokales und Provinzielles.

insbeſondere etwaige Klagen freier Arbeiter über Beein reichen Lohnkampf vermieden und gegen eine geringe Ver Halle a. S., 25. Juli.
durch den Wettbewerb der Gefangenarbeit auf minderung des Verdienſtes den leuten die Sicherheit Stadtverordneten Sitzung vom 23 Juli. (Schiuß.) 7. Die

re eingehend zu unterſuchen, gleichviel ob es eines „Minimallohnes“ verſchafft, ſodaß ſchließlich auch dieſe mit der Firma H. F. Lehmann vereinbarten Bedingungen für den

ch dabei um um die St. hanskirche zwiſ Wettiner undußenarbeit der Gefangenen oder um ihre Partei Urſache genug hat, mit dem geſchloſſenen Kompromiß Ausbau

äftigung in den Anſtalten handelt. Die Gewerbeauf- Triftſtraße projektierten Straßen werden mit von der BauſFafrigung ck i geh zufrieben zu ſein. kommiſſion (Ref. Stadtv. Hildebrandt) gemachten Abä
ſichtsbeamten haben zu dieſem Zweck nach vorheriger ß Ponag die un die Ateche ſüheenhenſtändigung mit dem Gefängnisvorſtande auch die Arbeits re Meler u d Meter verbreitet e i reeinrichtungen der Strgfanſtalten, ſowie die von den Unter Parteinatzrithten. der Kirche entlang führende B teig um 1 Meter breiter an
nehmern verwendeten Maſchinen zu beſichtigen und üher ihre Immer noch Sächſiſches. Bei der Beerdigung des e t werden kann. Dieſer Bür g allein nur ſoll mit beſſerem
Beobachtungen den zuſtändigen Stellen zur Prüfung und r t Sic in Reichenbach i. V. wurde ein Kranz bunken Moſagikpflaſter belegt werden, wogegen die übrigen Bürger

mit roteri c eife nicht getragen das wäre nach ſäch ſteige den üblichen Plattenbelag erhalten ſollen. Der Ausbau ſollBeſeitigung etwaiger Mißſtände Bericht zu erſtatten. wen e s tag h wiſcher tie a d b n r x lendet et n e m
a eweſen, ſondern auf dem Leichenwagen mit nach dem Friedhofe gebung der Kirche ſollen nur aus Keller, Erdgeſchoß, ockwerkAnarchiſtiſche Poliziſten. Wir berichteten kürzlich Feſahren. Darauf ließ ſich alſo offenbar keine Anklage ſtützen. u Vachgeſchoß beſtehen. r s

aus Ulm, daß dort nächtlicherweile in das Polizeiwachtbuch Nachdem der Kranz ſeine Beſtimmung erreicht hatte, nahm einer 8. Die Fluchtlinie für die vorgenannten Straßen wird wie
ein anarchiſtiſcher Eintrag gemacht worden ſei. Wie die unſerer z die Schleife ab, um ſie der Familie zu über vorſtehend angeführt, feſtgeſetzt. Ref. Stadtv. Hildebrandt.
Verhältniſſe lagen, war es vollſtändig ausgeſchloſſen, daß geben. Vermutlich hat er ſie nicht in undurchſichtiges Packpapier 9. Die Verſammlung erteilt ihre Genehmigung zur Vermietung 4z Ei b r h kö Der gewickelt, ſondern offen in der Hand getragen. n war es ein der im ſtädtiſchen Hauſe Schimmelſtraße 2 belegenen, aus Stube,
That Nngie dekhald in ehe der Paltgerkeanen geſucht. gleitete en re be en s e e ehe de de henöffengericht der Polizei zuſtimmt, au och r preiſe von an den Kaufmann Emil Meyer hierſe ef.erden h Jie in yerlautet Na den ehe er rn n e e e e e achtung der nachſtehend angeführten 3 dem ſtädtiſchen

ächlich in e t ig S lt. Die achtung der nachſtehend angeführten 3 demS a h der Ordnung r Der See gegen die beiden Dresdener Ge Hoſpital enden Ackerpläne erfolgt zu den angegebenen,
hat das Polizeiamt gegen einen Schutzmann Mack noſſen Eichhorn, und Findeiſen wird nächſten Sonnabend durhhoehen s gegen die früheren niedriger abgegebenen Geboten,

deshalb Anzeige erſtattet. Hoffentlich ergiebt die Unterſuch vor dem Dresdener Landgericht zur Entſcheidung gelangen. Ge da eine neue usbietung eventuell noch de Gebote en
ung, daß es ſich nur um einen ſchlechten Scherz gehandelt noſſe Gradnauer, der ebenfalls einige Wochen inhaftiert war, iſt könnte. Es erhalten in Pacht: 1. der Gaſthofsbeſitzer Brömme
hat, damit die Ulmer Spießer darüber beruhigt werden, daß picht gung u an r dann h zu J für c r J Ser Verhandlung erkannt, daß die vom ekonom Otto Schoch hier r für 3. dieihre Polizeimannſchaft mit anarchiſtiſchen Elementen durch Gradnauer aufgebaute Anklage gänzlich haltlos iſt; hoffentlich Kommanditgeſellſchaft Gebr. Nagel in Trotha 1856,76 Ar ſür
ſetzt iſt. wird ſich dieſe Erkenntnis während der Hauptverhandlung auch 2440 M. jährlich. Ref. Stadtv. anſe

9

auf unſere anderen beiden Genoſſen erweitern. an darf ge 11. Aus der Aus reibung der Arbeiten für Regulierung derAus der freien Schweiz. Nachdem kürzlich vom Fhent ſein wie die Behorden die lange dauernde Hnheaftetung Gerberſecle zwiſhen her hre ne Klan bruce tet ſc res
Bundesrat ein italieniſcher und ein franzöſiſcher Anarchiſt unſerer Genoſſen zu rechtfertigen verſuchen werden. Reſultat ergeben, daß die Ausfü r gan i Kanalprofils
ausgewieſen wurden, ſind nunmehr drei weitere Anarchiſten, Der durch ſeine naturwiſſenſchaftlichen Werke bekannte in Stampfbeton ſich um ca. 30 35 000 M. billiger ſtellen wird,r er

und zwar ein Franzoſe und zwei Deutſche ausge Scriftſteller Bommeli, ein geborener Schweizer ſoll aus als die Herſtellung der Ueberwölbung in Mauerſteinen. Die Ver
ſeinem bisherigen Wohnort Stuttgart und aus ganz Württemberg ſammlung genehmigt die Ausführung in Stampfbeton, nachdemwieſen worden, letztere beiden aus Baſel. ausgewieſen worden ſein. Als Kgeren Anlaß der Ausweiſung W Feferent n n Saviv. rie. 2 der

Der r hat r des Anarchiſten- vezachnet man gpe Verſammlun t Je r hrif eller h v welche wen einer, ſol ſei einzm
eſetzes auf den 25. Juli feſtgeſetzt. einen Vortrag über die Steinkohle gehalten hat. Wenn ahrzehnt ausführenden auswärtigen Firma geliefert werden,geſet f Juli feſtgeſet die Meldung zutrifft, ſo hätten wir mit einem Schwabenſtreich erſemmlun ie Zuverläſſigkeit en 5

e II J b wölb 8 et d darEin zweijähriger Waffenſtillſtand iſt vom Berg erſter Güte zu thun. gelegt Die Baukommiſſion ſei ſo vollſtandi von der e
arbeiterbund und den Zechenbeſitzern Groß- Doppel-e Buchführung. Verboten wurde von der der Wölbung überzeugt geweſen, m ogar ſeine Vorſchlige e
britanniens abgeſchloſſen worden. Die beiden Parteien olizei in Dortmund ein für vergangenen Sonntag geplantes Stärke der Wandung von 27 Ze eter auf 30 eter zun geſchloſſen w Se arkſg aftefe Cune 8 d erhöhen und beſterkamen, wie der Frankf. Zeitung geſchrieben wurde, am e t ſef t ne Beſchwerde an den ar J erhöhen und dem Fabrikanten aufzugeben, nur Zemen Qua
19 Juli dahin überein daß vom 1 Auguſt d. J bis zum ſonſt e lam et ichteiten u z re z eher ein1. Januar 1896 die Löhne unverändert bleiben und 30abhalten, wo jedem Ler nügungsverein Umzüge er di Straßen einen entſ. rechenden Beſchluß es verhindern könne, da die mit

Proz. über dem als Normalmaß angenommenen Lohnſatz der Stadt geſtattet werden, ſo daß kein Sonntag im Sommer der Ausführung dieſer Arbeit beauftragte Firma die hieſigen, auf
vergeht, an dem nicht ein ſolcher Umzug ſtattfindet, dürfen die Beſchäftigung bei dieſem Bau zuwartenden Arbeiter durch

von 1888 ſein ſollen, ferner, daß vom 1. Januar bis z1. Auguſt 1896 die Löhne von einem Einigungsamt feſtgeſetzt S r c guten ter in weh WShtt on rkee 5 ichier oder en u. ſ. w. gänzliwerden ſollen innerhalb der Grenzen von 30—-45 Proz. zur Abhaltung des Tanzes einen großen Saal gemietet hatten, verdrängt werden. Allerdings würde damit noch nicht pechidert

über jenen 1888 er Normallohn. Den Preis für dieſe dem der nun infolge des Verbotes hätte leer bleiben müſſen, hatte die werden, daß dieſe Firma mit einem großen Stamm geübter eigenerh Preis für die n großen Sſozialdemokratiſche Partei, um den Wirt einigermaßen zu ent Arbeiter hierherkomme. Es würden die hieſigen Arbeiter wohlallgemeinen geſchäftlichen Leben zu gute kommenden Vor hig g zu g ſchädigen, auf Sonntag nachmittag eine große Volksverſammlung meiſt nur mit den untergeordneten Arbeiten beſchäftigt werdenteile haben für den Augenblick wenigſtens die Bergleute zu einberufen. Ob dieſelbe abgehalten wurde, oder am Ende eben können. Stadtv. Bergmann verleſge die Ausführung der
zahlen, denn der neue vereinbarte Lohn iſt um rund 7 Proz. falls verboten wurde, konnten wir bis zur Stunde nicht in Er Ueberwölbung mit Stampfbeton der halleſchen Firma, welche auch

niedriger als der von ihnen ſeit 1891 bezogene. Den fahrung bringen. n wer z r Dies nt,
e 75 oſſen, die thunlichſte Verwendung einheimiſcher ArFührern des Bundes, meint die „Frankfurter Zeitung“, iſt Zur Irbeiterben beiter vei dieſer Bauaus führung dem Magi Laut ur Aufgabe zu

es gewiß ſchwer genug gefallen, ſich zu einer ſolchen Lohn egnug. machen. Die Differenz e der mee für
herabſetzung zu verſtehen, nachdem ſie erſt im vorigen Den Töpfern (Hafnern) und Berufsgenoſſen ſowie den Stampfbeton Ausführung gegenüber der in Mauerſteinkonſtruktion
Sommer und Herbſt jenen gewaltigen Streik gegen jede iegel arbeitern aller Länder macht die durch Karl Jahnke beträgt ſogar 43 000 M

e n lin, Putbuſerſtr. 44, v. I.) repräſentierte Kommiſſion der 12. Zum Delegierten für die am 25. und 26. September cr. inErniedrigung der Löhne geführt haben, und unter den Berg- Der Deutſchlands den Vorſchlag mi ß5 a g, mit dem im September d. J. Köln ſtattfindende 14. Jahresverſammlung des deutſchen einsarbeitern ſelbſt exiſtiert, wie ſich aus den Abſtimmungen und l in Görlitz tagenden Töpferkongreß eine internationale r für vrtenfſeg und We tharg eit wählt die auf

mich eine Stunde bevor Frau von Prachwitz kam, um mich dieſes Verſprechen nicht mit eingeſchloſſen hatten, ſo fühlte ar, Als der Baron gegangen war, ſtand Melanie auf, um

hierher zu bringen.“ ich mich doch nicht berechtigt, eine Ausnahme zu machen.“ ſich in ihr Zimmer zurückzuziehen. Ihr Antlitz war von einer
„Und haben Sie in ſeinem Benehmen etwas gefunden, das „Daran haben Sie ganz recht gethan, Fräulein Rettberg!“ leichten Bläſſe überflogen, welche Felicitas ſehr wohl verſtand.

Sie veranlaßte, ihn in dieſer Weiſe zu ſymboliſieren fragte ſtimmte Wolfgang bei. Sie trat zu ihr, ſchlang ihren Arm ſanft um ſie, küßte ſie
Wolfgang lächelnd, indem er ſich erinnerte, einſt einen ähn- „Dieſer Maitland iſt ein zu großer Lebemana,“ ergriff auf die Wange und ſagte mit leiſer bewegter Stimme „Jch
lichen Eindruck von Maitland empfangen zu haben. Frau von Prachwitz das Wort, „um Jhnen ein vertrauens glaube, Melanie, Sie haben mehr von einem Engel, als

„O, nein, durchaus nicht verſicherte Melanie, „im Gegen würdiger Freund zu ſein, liebe Melanie. Jch kenne ihn irgend einer von uns
teil, er hat ſich mir nur von der liebenswürdigſten Seite ge zwar nicht perſönlich, doch ſteht er in dem Rufe, gegen Laſter Melanie drückte ihr ſanft und obwohl von keinem

igt. Jch hatte bei dieſer Zeichnung garnichts im Sinne. aller Art ſehr duldſam zu ſein und mit Leuten von zigel der beiden Mädchen mehr ein Wort geſ ward, fühlteWare es anders, ſo müßte ich mich beſchämt fühlen, einen loſen Sitten zu verkehren. Der Baron hat ganz recht, doch jede von ihnen, daß ſie die andere and.

Mann, der ſo hochherzig an meinem Bruder gehandelt hat, Melanie, es iſt beſſer, Maitland erfährt Jhren Aufenthalts-
als Modell zu dem Urheber alles Böſen gewählt zu haben.“ ort nicht.“ XVIII.

So ſanft ſie während dieſer Worte das Blatt aus Wolf- „Jſt das Porträt bald fertig fragte Felicitas. Am andern Tage empfing Maitland ein Billet des Barons.
angs Hand nahm, ſo energiſch zerriß ſie dasſelbe in kleine „Noch nicht,“ verſetzte die Malerin, winkte aber lächelnd „Mein lieber Maitland ſchrieb dieſer, „ich habe auf heute

n. Frau von S. zu ſich. „Meinen Sie, gnädige Frau, nachmittag zwei Uhr den jungen Rettberg zu mir entboten.
Erlauben Sie mir, einen würdigeren Gebrauch von meiner daß es ähnlich iſt Wollen Sie mich um dieſe Zeit beſuchen, damit wir ihn mitunbedeutenden Fertigkeit zu machen wandte ſie ſich an „Ach! das iſt ja ganz überraſchend!“ rief dieſe mit freu ſeinem künftigen Schickſale bekannt machen Ob er freilich

Felicitas, „ich will das Porträt des Herrn Barons zeichnen, digem Ausdruck. kommen wird, kann ich nicht ganz verbürgen, denn erwenn er ſo, wie eben jetzt, neben Jhnen auf dem Sopha Felicitas wurde ungeduldig die Skizze ebenfalls zu ſehen, mich ſchon früher einmal au ſeinen Beſuch vergeblich warten
ſitzen bleiben will. Jch kann ſehr raſch ſtizzieren und habe mußte ſich aber einige Minuten gedulden, bis Melanie noch laſſen. Jhr Solſgen v. St.

einiges Glück im Treffen.“ ein paar Striche hinzugefügt hatte. Die vom Brieſſchreiber gewählte Zeit paßte Maitland
Die junge Künſtlerin begann die Zeichnung und nahm „Jetzt dürfen Sie kommen,“ ſagte Melanie lächelnd, indem ſchlecht. Nicht einen Augenblick lang hatte er ſeit geſtern dendabei an der allgemeinen Unterhaltung teil, welche Wolf ſie den Bleiſtift weglegte. Gedanken an Melanie los werden können, un wie mit

gang rn auf Maitland zurücklenkte, indem er ſich Kaum hatte Felicitas den erſten Blick auf das Blatt ge tauſend Magneten zog es ihn zu ihr. Gerade die Stunde,
von Melanie über deſſen Beſuch Bericht erſtatten ließ. worfen, als ihre Wange die Farbe der Roſe annahm. Nicht die der Baron für die Zuſammenkunft mit dem Bruder ge„Er gab mir zu verſtehen, daß er wiederkommen wolle,“ nur Wolfgangs Porträt erblickte ſie, ſondern auch ihr eigenes, wählt, hatte Maitland zu dem Beſuche der be

chloß fie ihre unbefangene Erzählung, „und ich glaubte ihm und nicht genug, daß beide mit großer Treue wiedergegeben ſtimmt; er hatte ſie geſtern um die glei eit angetroagen zu müſſen, daß er mich in meiner bisherigen Wohnung waren, ſondern wie ſie einander anſchaueten, zeigten ihre und in der den ftlichen Unruhe i h quälte geh

nicht mehr finden würde, ſondern Mienen den Ausdruck der innigen Zärtlichkeit, welche die er ſchon, ſie heute zu verfehlen, wenn er nicht dieſelbe
„Teilten Sie ihm mit, daß er Sie hier treffen würde n in ihren Was ahnte. Ein iges Lächeln einhielt.

fiel Wolfgang ihr beſorgt in die Rede. verklärte Wolfgangs Geſicht, als er das Bild ebenfalls be s war m jede an einer perſönlichen Begegnung mit
Nein, Herr Baron, ich erinnerte mich des Verſprechens, trachtete, und Melanie ſelbſt ſchien ſich des Beifalls zu freuen. Melaniens el gelegen, obwohl er eine ſolche am

ich Jhuen gegeben habe, und antwortete ausweichend. der ihrem kleinen Kunſtwerke allſeitig zu teil ward, ſo daß liebſten unter vier Augen gewünſcht hätte.
ich auch vorausſetzen, daß Sie Herrn Maitland in der Reſt des Abends anſcheinend für alle heiter verſtrich. Fortſetzung folgt.)
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nommen waren für den damals erbetenen Beſuch des Kaiſers.
Wenn geſtern in der g S loſſenen Sitzung der Stadtverordneten

r die Bewirtun ellvertreters des Kaiſers, Prinzen Al-recht, im wen g des Ratskellergebäudes nur noch
3600 Mk. zu den bis jetzt aufgelaufenen Jubelfeierunkoſten von28 500 Mart Jean igt ſind,

d. h. die dſicht auf die ungünſtige
o iſt das ein Beweis, daß wir
tadt jedenfalls doch in Rück

wa der Stadt recht ſparfworden nie wenn wir e n Athrig Jubelfeier ſamt F
bewirtung für nur 32 100 M rn r bringen. Sehr tröſtlich für
t Steuer c ahler iſt beſonders er Umſtand, daß nun auch

Stadtverordnete und Magiſtratsmitglieder Einladungen zu
em Feſtmahl erhalten haben. erſchwert dieſer Umſtand ganze chieden eine ſehr leicht erforderlich werdende Nachbewilligung,

an war unſere Stadtverordneten ja ohnehin recht gewöhnt ſind,
nicht Deſto freudiger und reichlicher werden auch wohl imkommenden Winter ie Notſtandsgelder für die Arbeitsloſen be

willigt werden!der Teilnahme an der Jubiläumsfeier der uni-

verſität, natürlich nur als re beſchäftigte ſicheine Verſammlung der Zim merer. Da die Verhandlungenvon allgemeinerem ditereſſe ſind, ſo drucken wir den Bericht im

m eile ab. lautet:Montag den 23. Juli tagte in Faulmanns Reſtaurant eine Ver
ſammlung des Zimmergewerks zu Halle. Einberufen war dieſelbe
auf Antrag des hieſigen Meiſten reſp. er zur
rig n Jubiläumsfeier der igen Univerſität durch den
Vorſitzenden der Kranken und Sterbekaſſe des Zimmergewerks,

errn Börner. Derſelbe leitete die Verſammlung mit dem unſche
ein, daß ſich das Zimmergewerk doch recht zahlreich an der Feier
en t und führte an, daß die Maurer und Dachdeckerugeſagt hätten, er wünſchte deshalb, daß die Zimmerer ſichne s möchten. Hier frägt Kamerad Meie an, in
welcher Art und Weiſe die Feier mitgemacht werden ſollte.
Darauf wurde erwidert, daß, wenn wir auch den Feſtzug nichtn wollten, ſo doch wenigſtens Spalier mitbilden möchten.

n der Diskuſſion ſprachen ſich zunächſt die Kameraden Meie,
arth und Schmeil ganz energi g gegen die Beteiligung aus.Letzterer meinte, da die hieſige Alveite chaft ſchon ein paarmal

bei der Behörde darum angehagen hätte, bei der Maifeier u. ſ. w.
einen Aufzug durch die Stadt veranſtalten zu dürfen, dies ſei
ihnen aber tets rundweg mit der Motivierung abge chlagen wor
den, daß dadurch die Ruhe und Ordnung geſtört würde. Wenn
bei einem Arbeiterumzug die Ordnung geſtört werde, ſo ſei dies

bei dem Feſtzuge der mer erſt recht der Fall.
Deshalb ſei er gegen die Beteiligung. Kamerad Siegmund wiesa t hohen Koſten hin, welche die Feier der Stadt hie an

meinte, wenn man die Teilnahme der Arbeiter wolle, hättean auch deren Entſchädigung für eventuellen Lohnausfall ins

Auge fa d ſollen, da die Arbeitgeber doch nicht in den Säckel
greifen würden. Da dieſe Ausführungen dem Vorſitzenden, der
gang ein zuſtimmendes Votum zur Beteiligung an der Feier von

Verſ ſam un gehabt hätte, unangenehm waren, ſo ſuchte erdes Weiterreden des Redners zu verhindern, was aber durch die

energiſche Haltung der Verſammlung verurteilt wurde. Die
ierauf ſtattfindende Abſtimmung ergab die einſtimmige Ab-
ehnung des Verlangens einer Beteili m der S r an der
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a eier. Es waren etwa 70 Zimmerer anweſend.So der Bericht. Den Standpunkt immerer teilt wertdie ganze klaſſenbewußte Arvetg hart S Arbeiter wenden ſi

damit nicht r die Feier ſelbſt, ſondern gegen die von den Be
hörden den Arbeitern gegenüber beliebte dort Buchführung.

Dowe hat Pech. Die „Kreuz-Ztg.“ erfährt, der VertreterDowes habe der Gewehrprüfungskommiſſion, nachdem der erſte
a er auf 600 Meter geptt durchſchoſſen wurde, einen zweiten

Zug ung geſtellt, der indeſſen das Schickſal des erſten teilte.
uſtellung er ſchier „ganz ſicheren“, iſt trotz der Zuſaged olgt. owe nun noch weiter mit ſeinemelſicheren“ a e m laſſen wird? Vielleicht zeigt er uns

iel lle den „ganz ſicheren Panzer 1. Güte!
Die Unſitte der Kinder, inter den Straßenbahn- Wagen

herzulaufen, iſt geſtern nachmittag einem etwa 9j Knabenteuer zu ſtehen gekommen. Derſelbe lief dem de Promenade

durchfahrenden Wagen, an dem er ſich ieden nze r nachwas von einem der beiden Kutſcher efanden el adem Wagen bemerkt wurde. Um den Knaben zu ren
wandte ſich der mit der Peitſche d dem hinteren Ta
des Wagens und ſ ſo heftig nach dem Knaben, daß dieſerdicht neben dem re e uge eine ſchwere klaffende Wunde davon

trug, aus der das Blut nur v choß und es als ein Glück
h ten iſt, daß das nicht verletzt wurde. Trafher emen mit d elben W ucht, wie neben das Auge, d

ſo wäre es jedenfalls um das Auge geſchehen no iegenden Falle hat alſo der Kutſcher ſtatt ein Unglück zu ver

hüten, ein ſolches ſelbſt verſchuldet, und zwar in einer Weiſe, die
die ſchärfſte geren verdient.

roſte Hitze. Der 17. Auguſt 1892 iſt in den Annalen derMeteorologie mit 29 Grad R 362 Grad Celſius Schatten
wärme als der heißeſte e des ahrhunderts verzeichnet worden.
Der geſtrige 24. Juli kam di W emperaturhöhe ſehr nahe, denn

r S in den ittagsſtunden bei bewegter Luft
36 Grad Celſius Schattenwärme und in derSonn 38 Grad R. 47 Grad Celſius. Geht die Wärme

ſte rund noch weiter, ſo können wir in dieſem Jahre vielleicht
höhere Grade verzeichnen, als an dem berühmten 17. Auguſts Aus der Umgegend ſind bereits mehrere Hitzſchläge zu

verzeichnen geweſen.

Jm Walhallatheater, deſſen vorzügliche neue Ventilation
wir nicht genug rühmen können und das bei der jetzt herrſchendenheißen Temperatur in der That einen überaus bin und an
genehmen Aufenthalt ewährt, erregt der gegenwärtige Spielplan

nach We vor allabendlich vor vollbeſetztem Hauſe das größte Intereſe und ſtürmiſchen Beifall. Namentlich iſt es das Dunbar-Trio,
en kühne e Staunen mid Bewunderung erregen,

während Miß Ophene mit J reizend dreſſierten Kaladus und

die r Jongleurkünſte des Mr. Louſſon, r die erſtaun
a Gl d chineſiſchen G n ers Crayſich des a Beifalls erfreuen. die Lachluſt ſormehr als hinreichend der unverwüſtliche ort Wer und
AffenPantomimiſten Senetts. Ein beſonderes Wort der Aner
kennung zum Schluß noch der ſtimmbegabten Liederſängerin Frl.
Anna Kralik ſowie der tüchtigen des Walhallatheaters.hie der Götzeſchen Badeanſtalt wurde geſterh abend ein

iger Lehrer vom Schlage getroffen. Er winde noch lebendn der r gebracht.
aub. Als am Montag abend ein Knabe mit einem Hand

korb ſich in den Konſumvereinsladen am Bahnhof begeben wollte,um daſelbſt Einkäufe zu machen, entriſſen ihm zwei Vin en im
Alter von etwa 12 Jahren das Markſtück, welches er t arg
und ſuchten das Weite. Sie wurden jedoch von dem dortnierten r ergriffen und unter großem Maſchiceig
lauf zur Wache gebracht.

Diphtheritis. In Trotha tritt gegenwärtig die D m eritis
unter den Kindern ſtark auf. Bereits vier Fälle ſind tödlich ver
laufen. Zur Verhütung der Weiterverbreitung der Seuche iſt zu
uächſt den Lehrern jedes Kind vom Schulbeſuche aus
zuſchließen, in deſſen Familie ein Erkrankungsfall vorliegtozu haben unſere Vaterlandsvertediger die Waffen
In einem Hauſe des Saalbergs kam es am Montag mittag zwi
wei Parteien, meiſt jungen Leuten, auf deren einer Seite ſit u Urlaub weilender Musketier befand, zu einem Slreit,
ls derſelbe zu Thätlichkeiten überging, zog der Musketier blank,wurde aber von zwei hinzugekommenen Koligeibeanten an den

Gebrauch der Waffe gehindert und zwecks Uebergabe an ſein Rment in Halberſtadt feſtgenommen. Der Streit wird auf eine

an Urſache zurückge gefibrilägerei. Zwiſchen einem aruſſellbeſitzer, der ſt augenblicklich ſ Trotha aufhält, und ſeinen beiden Gehilfen kam es

abend zu einem wüſten Auftritt, wobei die Gehilfen vom
Brotherrn mit dem Beile geſchlagen ſein wollen, dieſer wieder
mit dem Meſſer geſtochen ſein will. Auf beiden Seiten konnten
auch ähnliche Wunden aufgewieſen werden. Der Karuſſellbeſitzer
behauptet, einem vorher angedrohten Angriffe der betrunkenen Ge
hilfen auf ſein Eigentum entgegengetreten zu ſein, aber mit dem
Beile W zugeſchlagen zu haben, während die Gehilfen dagegendie Abſicht einer Gewaltthätigkeit in Abrede ſtellen und d das
Stechen mit dem Meſſer leugnen.

r 25. Juli. Bei der Erntearbeit auf dem c
erwurde geſtern Handarbeiter A. Thomas hier vom Hitzſchl

befallen und ſtarb ſchon auf dem Transporte e ſeinernung. Auf Anordnung der Polizei wurde der Leht im
Bahrenhauſe des ſtädtiſchen Friedhofs niedergelegt. Montag abend fuhr ein Halleſcher Bierkutſcher ſo aworſga T
Tiefen Keller nach der Oelgrube herab, daß das Pferd den ſchwWagen, dem anſcheinend auch ein richtiges Schleifzeug ſehr

nicht zu halten vermochte. Das Gefährt rannte infolgedeſſender Deichſel gegen das d War Haus, wobei letztere brach
und das Gebäude me hrfach ädigt wurde. Den entſtandenen
Schaden wird der Geſchirrbeſitzer tragen müſſen. Auf demSand fiel am Montag abend ein etwa piges r in die
Geiſelrinne, wurde von den Fluten mit J d erſt unterhalb der Johannisſtraßenbrücke von ſeiner Gro Ding Frau S.,

die den Unfall bemerkt hatte, wieder auf's Trockene gezogen.
Eine Schnlhyäne aus dem Lande re

Der Grund und Eckſtein des pädagogiſchen Syſtems, das
Norwegen adoptiert hat, iſt, wenn man einem norwegiſchen

lauben darf, die
eſetz giebt dem

den Zögling am Leibe zu ſtrafen,
daß keine ſchweren Folgen,

Korreſpondenten der Moskauer Zeitung
körperliche Züchtigung. Das norwegiſche

Schullehrer das Recht,
ſo oft er will, vorausgeſetzt,das heißt Verletzungen oder Krankheiten, daraus entſtehen.

Da es aber dem Geſetzgeber unmöglich iſt, die Anzahl und
die Stärke der Streiche zu beſtimmen, ſo machen viele Lehrervon dieſer ihnen wer ichtigerweiſe erteilten Erlaubnis einen

h Gebrauch, ſodaß die Strafe ſich oft in eine
Dieſe Thatſache wird am beſten

illuſtriert u einen neulich in Chriſtiania zur Verhandlung
ortur verwandelt.

gekommenen Prozeß.
Eine gar zu freie Jnterpretation des Geſetzesbuchſtabens

hat nämlich die „ehrenwerte“ Vorſteherin eines Aſyls für
junge Mädchen, Fräulein Fogner, auf die Anklagebank

Dieſes ſanfte Weſen beſitzt die Einbildungskraft
eines Jnquiſitors und hat unter dem Vorgeben „dies ſeikörperliche Züchtigung“, Torturen erfunden, um welche eine

Eine Lieblingsſtrafe dieſer
orgen unſanft

gebracht.

Torquemada ſie beneiden könnte.
Perſon beſtand darin, die Kinder am frühen
aus dem warmen Bett zu ziehen, ſie in ein eiskaltes Bad
zu ſetzen und ſo lange darin zu behalten, bis ſich bei den
armen kleinen Weſen die Symptome der Erſtarrung ein-
ſtellten. Frl. F. beliebte dieſe Tortur die „Strafe der Ab
kühlung“ zu nennen.

Eine um einen Grad verſtärkte Strafe war die des Ruten
bades. Nachdem das Kind bis zur Erſtarrung im Waſſer

h worden war, nahm die liebwerte Vorſteherin die
ktion mit ihm vor, aber ni t e ſie es laufen oder

wer ließ, ſondern indem regelrecht auspeitſchte,
r u edlen e ſie ſich weige des im Aſyl

zur gekommenen iſtne bediente. en ſieht, Friwein S war Meiſterin

un der Kunſt, das An dem Nüttzlichen zu verBinden. Man kann ſig denken, mit welchen Gefühlen die

armen Kleinen jeweilen zur 2 Weihnachtszeit die langen
Zweige des Chriſtbaumes betrachteten, beſonders wenn ſie
die Wirkungen ihrer Nadeln ſchon auf ihrem Leibe verſpürt
hatten.

Der dritte Grad der ZüCiguns war das Bad mit Ein
tauchen, ein vollſtändiges Syſtem erzieheriſcher
kunſt! Nämlich: Fräulein Faner hielt den Kopf des Kin
des ſo lange unter Waſſer, bis es dem Erſtickungstode nahe
war! Indeſſen die am meiſten diaboliſche Erfindung dieſes
„Scheuſals im Unterrock“ eine Tortur, deren Einzelheiten die Kinder nur unter Zittern und Beben dem Gericht

erzählen konnten war das Naſenbab.
Fräulein Fogner ließ nämlich am r des Brunnens

eine Kautſchukröhre anbringen, deren e ſie dem Kinde in
der Naſe applizierte, dann wurde der Hahnen geöffnet und
das Waſſer ſtrömte ſo lange in die Naſenlöcher des armen
Opfers, bis dasſelbe das Bewußtſein verlor.

Die Fogner wandte nur ſelten das Strafmittel der Rute,
oder Gerte, der Püffe, Maulſchellen und Kläpſe an, zu
denen das Geſetz ſie berechtigte; das war in ihren Augen
eine veraltete nichtsſagende geſ die n.an verachten durfte.

Wenn dieſe Megäre die „Waſſerheilkunſt“ nicht zu prakti-
zieren beliebte, mußte der arme Sträfling ſich barfuß auf
einen Stuhl ſetzen und nun bearbeitete ſie mit einem Stockdie Zehen e Opfers ſo lange, bis dieſelben geſchwollen

und blutrünſtig wurden! Aber dieſe Virtuoſin verſtand es
auch, Abwechslung in ihr Amüſement zu bringen, dennmanchmal trat ſie, ſtatt auf die Zehen zu ſchlagen mit ihrer

beſchuhten Ferſe auf denſelben ſo lange herum, bis die Nägel
aus ihrer Lage herausgequetſcht und die Zehen völlig ver
krümmt wurden.

Auch zur Zwangsjacke griff die Fogner. Mehrere Kinder
ſagten vor Gericht aus, daß ſie während vier Wochen ohne
Unterbrechung und acht dieſe Jacke hätten tragen
müſſen. Man nun, alledem, erwarten, daß imLande des großen, genialen Menſchenfreundes und Kämpfers
für Weenſchenrechte, en, dieſer nes Henker für ſeine

Strafe empfangen würde.dthaten die eng ene
Aber was geſchah Aerzte, als Experten, erklärten,

die kalten Bäder ſeien paſſend und die Vorſteherin ſei nur

inſofern im Fehler, als ſie dieſes Mittel an Kindern von
zu zartem Alter praktiziert habe

Die ſo erklärten jene Aerzte, ſeien
von vortrefflicher Wirkung, überhaupt ſei jede Behandlung
mit kaltem Waſſer dem Körper nur zuträglich! Augenſchein
lich waren dieſe Herren Experten Angeſtellte oder Direktoren
von Waſſerheilanſtalten. Auch von der Zwangsjacke erklärten
ſie, es ſei dies ein Mittel, das die ltät“ kein Rechtd zu verbieten! Und ſo fand auch das Rutenbad

„Eintauchbad“ Gnade vor deren Augen. Der Urteilsſpruch s demgemäß nur dahin, Fräulein Fogner dürfe
fortan keine Schule mehr halten, nicht etwa wegen ihrer
allzu ſcharf markierten Vorliebe für Hydrotherapie, ſondern
wegen gewiſſer, unter ihrer Direktion vorgekommenen Un
ordnungen.

So die Richter. Das „dumme“ Volk dachte anders und
erinnerte ſich, was man ihm nicht allzu ſehr verdenken kann,
an den Spruch: „Auge um Auge, n um Zahn“ und
dabei kam ihm auch die Naſe in den Sinn eine höchſt
natürliche Jdeenaſſoziation. Alſo: Fräulein Fogner wurde
bald darauf, als ſie ſich eines Abends einer Droſchke bediente,
deren Führer in das Geheimnis eingeweiht war, an einen
anderen als den von ihr gewünſchten Beſtimmungsortbracht, dort von Männerhänden, ſo ſanft es ſich machen

ließ, mittels eines Knebels mundtot gemacht, hernach unter
eine r Naſendouche rn und ſo lange bearbeitet,bis ſie völlig bewußtlos war. Jn dieſem Zuſtand wurde ſie
in eine Art Zwangsjacke geſteckt und in einen feuchten Keller
verbracht, wo ſie eine Na a und einen Tag lang über dieſe
Vergeltung nachdenken du Am folgenden wurde
ſie wieder, zwar 5 aber immer noch „mundtot“, vor
ihre WohnunUeber die e die nicht gerade der allgemeinen Ent

anheimfielen, iſt nie etwas lautbar geworden ntern nicht, obſchon behauptet

a hen e



e 21. Juli. nachmittag iſt der 12 jährigedu dige r in Seeburg aus einem Fahne S er
t ringen wollte, in den Süßen See gefallen und er- dem N Es waren die Ueberreſte der jungen Haus unnken. Seine Leiche wurde abends 8 Uhr gefunden. Dem Knaben an ſich nehmen wollte, kam zufällig Herr u an den a mä 8. Ein von der Dame e e ebener
oll es unwohl geworden ſein. Die geſtrige Hitze hat den Ar ſchalter und entdeckte den Bubenſtreich, infolgedeſſen der ne ſchl über das Geſchehene: ſie habe in Erfahrung gebre t, daß

im Freien viel zu ſchaffen e dem Kiesſchacht klagte r feſtgenommen wurde. Der Angeklagte räumte die ihr Mann mit dem Zimmermädchen ein Verhältnis habedes Unternehmers Leuſcher auf der königlichen Grube Langenbogen That gleich ein, und wurde heute dem Freſanirag gemäß deshalb habe ſie beſchloſſen, das Mädchen zu e ins Bett zu
wurden mehrere Arbeiter vom Hitzſchlag befallen. J iſt hier chwerer ihundenſgſchung und verſuchten Betrugs i 2 Wo rufen, das Bett mit einigen Litern Weingeiſt zu chütten und
d Meurer Glaſer, der beim Gutsbe e Ferdinand Boltze mit efängnis verurteilt. Unter Ausſchluß der entlichkeit wurde ſich ſamt dem Mädchen zu verbrennen.

J cher t per vom be hast betroffen r a zigen r regemußte nach ſeiner Wohnung verbracht werden, wo er inzwiſchen aus Giebichenſtein. Derſelbe wur enverſtorben iſt. s nach S 176 Abſ. 3 St.-G.-B. (Vornahme pnzach tiger en An die g. erLützen, 25. Juli. Am Sonnabend nachmittag gegen 6 Uhr mit einem Schulmädchen unter 14 Jahren) für ſchuldig befunden ewerre e a/S.
wurde auf Grube Mansfeld“ bei Markranſtädt der Bergarbeiter und h 6 Nenaten ingnie pediteitn x dte wirde m ſehr h r e a.Quaas aus Röcken durch nachfallende Maſſen verſchüttet und unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhande t geteh e trägen in giemtichem diſchtande ſich befinden. Wir a e
konnte derſelbe nur als Leiche herausbefördert werden.Staßfurt, 23. Juli. (Unfall im Bergwerke) Der Berg ſchuldigt wurde, eines Abends auf dem Wege von Döbern nach das Verſäumte nachzuholen, damit nächſtens die A pung ge

Neu Vöbnitz ei inend beſchränkten 18 jährigen Dienſtknecht dur eben werden kann, wie es im Intereſſe der Gewerkſchaften liegt.mann Könnicke aus Löderburg wurde auf dem Salzwerke Neu ung er gen 7 M rin i r Ver 952 Keitrage nimmt der Kaſſierer Sommer Laſſin geh dert
aßfurt durch einen Sprengſchuß, welcher eher losging, als
ch der Bergmann in Sicherheit gebracht hatte, ſo erheblich ver

etzt, daß er bald darauf im hieſigen Krankenhauſe verſtarb. Er
hinterläßt Familie.
Erfnrt, 24. (Blinder Paſſagier.) Der 14jährigeM. aus Weißen els wollte ſeine Verwandten zu Straußfurt be

n. Um dies nun koſtenlos zu bewerkſtelligen, ſuchte er vor
bgang eines Güterzuges im Bremshäuschen Unterſchlupf und

machte guf dieſe vaſt ie Fahrt bis Erfurt mit. Hier wurde er
jedoch in ſeinem Verſteck enkdeckt und der Polizei überliefert.

23. Juli. Auf eigentümliche Weiſe verſuchte der
r r hiem in Oſthauſen bei Erfurt ſeinem Leben ein

Ende zu machen. Er verſah ſich mit Nahrungsmitteln und glitt
in einen mitten im Felde ſich befindenden 20 Meter tiefen Erdfall,
um zu verdurſten. Aus ſeiner Lage ſich wieder zu befreien war
dem Jüngling ein Ding der Unmöglichkeit. Er wurde ſchließlich
aufg efunden und war bereits ſo ermattet, daß er kaum im ſtande
war, ſich den herabgelaſſenen Strick um den Leib zu ſchlingen.

paſſender

Magdeburg. (Pferderennen.) Bei dem r enferderennen ſtürzte der Graf Schwerin. Er zog ſich eine leichte anfu
hirnerſchütterung und eine Quetſchung zu. Den „Ehrenpreis“ Der

der Stadt Magdeburg (1200 M.) eroberte der Leutnant v. d. Decken.
Am Totaliſator (Vörrichtung zum Ordnen und Regeln der Wetten)
wurden 22877 M. umgeſetzt. Dieſe drei Ereigniſſe zuſammen-
gefaßt präziſieren unſere Stellung, die wir dem Pferderennen
gegenüber einnehmen. Um des elenden Mammons willen
wird mit dem Leben und der Geſundheit von Menſchen und Tieren
Fangball geſpielt. Dieſe Pferderennen unterſcheiden ſich von den
römiſchen Stiergefechten garnicht. Ethiſche Merkmale liegen dieſem
„Sport“ nicht zu grunde, im Gegenteil, dieſer Sport kann nur
verrohend auf die Gemüter wirken. Vor allen Dingen iſt's der
Totaliſator, dem wir unſer Augenmerk zuwenden. an ſchimpft
auf die Jobberei an der Börſe, auf die Juden und Judengenoſſen,
die hier mühelos „Geſchäfte“ machen, aber man überſieht, daß es
am Totaliſator um kein Haar beſſer hergeht, die Jobberei am
Totaliſator ſogar noch verwerflicher iſt, da es ſich hier um Tod
und Leben von Menſchen und Tieren handelt. Und wer ſind die
Perſonen, die am Totaliſator Wetten abſchließen. Die „Edelſten
der Nation“, Offiziere, J er der Umgegend
burgs und die Elite dieſer Stadt. s im Parlament der Ab-
geordnete Singer die Aufhebung des Totaliſators beantragte und
als ihm dies nicht gelang, eine hohe L „Glücks
ſpiels“ verlangte, da erhob ſich ein Sturm der Entrüſtung in den

eihen unſerer Bourgeoiſie.
(Aus der beſſeren Geſellſchaft.) In den Tagesblättern

leſen wir tagtäglich Anzeigen den Jnhalts:
n

iſt 1.70

Zur

diskreter feiner Herkunft wird gegen event. einmalige
Entſchädigung in Pflege genommen. Offerten 2e.

Perſonen, welche ſich der Mühe unterziehen wollen, die Offerten
u merken, werden finden, daß nach geraumer Zeit unter gleichen

erten wiederum „Kinder diskreter Herkunft geſucht werden.
Daraus ergiebt ſich, daß gewiſſe Leute hieraus ein Geſchäftchen
machen. Es wäre auch intereſſant, feſtzuſtellen, wie alt jene Kin-
der „diskreter Herkunft“ werden.

Aus dem Serightsſaal.
Halle, 24. Juli. Die heutige Strafkammerſitzung nahm wieder

eine geraume Zeit in Anſpruch und erledigte u. a. folgende Sachen.
Der erſt 16 jährige Arbeitsburſche Arthur Lorenz von hier, geb.
in Apolda, vorbeſtraft wegen Betrugs mit 1 Tag Gefängnis, hatte
ſich wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und verſuchten Betrugs zu
verantworten. Der Angeklagte hatte bemerkt, daß der Hausdiener
des Kaufmanns Walther für W. öfter Poſtſachen vom
hieſigen Poſtamte holte, wodurch er auf den Gedanken kam, ſich
eines Tages die Poſtſachen anzueignen. Am 21. Mai d. J. be
ger er ſich dann auch zu dem Poſtamte, und forderte im Auftrage

Kaufmann Walther Poſtſachen worauf ihm u. a. auch eine

Sozialdemokr. Verein für Halle u, d. Saalkr,
Donnerstag den 26. Juli abends 9 Uhr in der

„Halloria“, Brüderſtraße

General-Verſ ammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag über deutſches und franzöſiſches

ſchulweſen. Ref. Genoſſe Otto Mittag. 2. Bericht des Vorſtandes und Ab-
rechnung vom 2. Quartal 1894. 3. Laſſallefeier betreffend. 4. Verſchiedenes.

m zahlreiches Erſcheinen der Genoſſen erſucht Der Vorſtand.

Arbeiter-Bildungs- VereinMitglieder- Verſammlung Zritaa den h abe.
4 8 Uhr im Kühl. Brunnender Herrn Holtze über „Die

17. um 3

„Die Bedeutung der Stenographie in der
egenwart und Zukunft und die verſchiedenen Syſteme derſelben.“ Vereins-

angelegenheiten.
ach erfolgter Beendigun

Kurſe einzurichten und 432 in
Stenographie, engliſchen

einzelner Kurſe beabſichtigt der Verein neue
n Elementarfächern, in der chführnng,

Sprache, in Dramatik und Geſang. Teil-
nehmer für die Kurſe wollen ſich ſofort bei dem Vorſitzenden des Vereins

errn Grothe, Kühlen Brunnen, melden. Die Geſangsfſtunden für denr Chor finden jeden Mittwoch abends 8 Uhr in eles Reſtau-
rant, Martinsberg 5, die für den Männerchor Freitag abends 8 Uhr imReſtaurant „Zu den drei Königen“, kleine Ulrichſtraße, iatt, woſelbſt Anmel-

dungen für die betreffenden Abteilungen entgegengenommen werden.
ie BVibliothek iſt jeden Montag abend von S--9 Uhr geöffnet.

Giebichensteiner Turnverein.
Sonntag den 29. Juli 1894 abends 7 Uhr

Sommerfest
beſtehend in Konzert, turneriſchen Aufführungen und Ball s

in der Saalſchloß-Brauerei.
Eintritt à Perſon 15 Pf.

Indem wir unſere verehrten Mitglieder, ſowie Freunde und Gönner hier
mit ergebenſt einladen, ſehen einem zahlreichen Beſuch entgegen. Der Vorſtand.

Gr Etwaiger Ueberſchuß fließt dem Turnhallen-Baufonds zu. W
Pa. Herrenſtieſletten und Halbſchuhe,

eigenes Fabrikat, W Maß 50 Pfg. mehr.
Hammelmanns schuhbgesechüäft. Geiſtſtr. 55.

VBierapparat, Drehorgel, Stühle Gläſer,
Mu aufträge Eiskaſten bill. zu verk. Krauſenſtr. 20,H.p. l.

nimmt ent
e e T 3 k tFriedr. Anöohei, Siebenauerſtr. 166. Leinöl, riß 1e, i Riausſtr. 6.

amen des

Dienſtmagd Auguſte Werker aus Löbnitz bei

Angeklagten ſtellte ſich dur

ucht, in Zukunft ſolche Scherolche ernſt e die

auf dem Wege von Langen

ließ. Der Angeklagte paſſierte am
Geſchirr die Landſtraße von L. nach in
mit einer brennenden Laterne verſehenen Wagen den Steg der
Fußganger berührte und den dort entlang gehenden Tiſchler Braune

r, el und den Arm brach.ngeklagte beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu haben, und be-
auptete, er habe alle ihm obliegenden Pflichten erfüllt; daß der

Verletzte verunglückt, ſei ſeine, des Verletzten eigene Schuld, da
ſelbiger an jenem Abend betrunken geweſen und infolgedeſſen in
das Geſchirr hineingelaufen ſei. T
Braune infolge ſeiner Trunkenheit nicht
jenem Vorfalle fünf Wochen kliniſch be

aß ſelbiger in einen

vollſtändig kuriert. r
daß der Angeklagte an jenem Abend ſeinen t
brennenden Laterne verſehen hatte und beantragte die Staats-
anwaltſchaft in Erwägung der groben Fahrläſſigkeit wegen der
Uebertretung (Nichterleuchten des Geſchirrs) 10
des Vergehens der fahgta ſigen Körperverletzung 75 M. Geldſtrafe,

nvermögensfalle für je 5 M. auf 1 Tag
erichtshof los ſich den Aus

führungen der Staatsanwaltſchaft an und erkannte demgemäß.

an deren Stelle im
Haft zu erkennen ſei.

eter
Haar, dunklen

tag morgen 4 Uhr in Nizza,
miglia verſpürt.

s ſind indeſſen keinerlei Verl
einer Meldung des König
um halb 12 Uhr mitternachts im Wallfahrtsorte Schwadowitz ein
ziemlich heftiges Erdbeben ſtatt, das etwa eine halbe Minute an
dauerte. Zuerſt glaubte man an eine Grubenkataſtrophe in den nahen
Bergwerken, weshalb unter der Bevölkerung eine gr
platzgriff. Des
ruhigende z ein.
abends, eder

witz, ſowie in tEin tragiſches Ereignis wird aus Barcelona gemeldet
Jn einem Schlafzimmer einer herrſchaftlichen Wohnung brach

igt, un

die

lung Freiſprechung der Angeklagten. Vor Verlaſſen des G
aales wurde aber die Angeklagte ſowie auch zwei Zeuginnen er-

e zu unterlaſſen, da ſonſt einmal
eteiligten ein unangenehmes Nach-

iel haben könnten. Wegen fahrläſſiger Körperverletzung und
ebertretung der Polizeiverordnung hatte ſich der 20 jährige
ändler Albert Trümper aus Langenbogen zu verantworten. Der-
elbe ſtand unter der am Spätabend des 2. Februar d. J.

ogen nach Teutſchenthal fahrläſſiger-
e die Körperverletzung des Tiſchlers Braune aus Langenbogen
verſchuldet zu haben, und zwar, indem er die nötige Aufmerkſam
keit, wozu er vermöge ſeines Berufes verpflichtet war, außer acht

raglichen Tage mit ſeinem
wobei er mit ſeinem nicht

Graben

Die brennende

Dur

Der

Uah und Fern.
Vermißt wird in Leipzig ſeit Sonnabend der Poſtſchaff-

ner Ernſt Florens Hoffmann, am 13.

chnurrbart und

rätzer Lokalblattes

Die

ſchwächer; ſie wurden in
Petrowitz und Wodolow beobachtet.

2333 r 7 54 e r m3 r I unann 4e R 4 e e
über 20.85 M. lautende Quittung atergebenwurde. Als dann der v errweiſna r deß' el mit

Walther beſchein nun das Geld

en als ein unScherz heraus und war das Endreſultat der Verhand

eſehen. Braune iſt nachſten und noch
die Beweisaufnahme wurde feſtgeſtellt,

agen nicht mit einer

und wegen

Mai 1835 dort geboren. Er
n mächtig, bat dunkles, bereits ergrauendes

at ſich in Poſtuniform entfernt.
Cholera. Jn Charlottenburg iſt ein Schiffer unter

choleraverdächtigen Erſcheinungen in das Charlottenburger Kranken
haus eingeliefert und heute früh de geſtorben. Dem Anſchein
nach handelt es ſich um aſiatiſche C J ß
ſuchung bisher noch zu keinem Ergebnis geführt.
Die Familie des Schiffers wurde zur
haus aufgenommen, befindet ſich aber bislanJn Adrianopel wurde die Cholera amtlich ſe

Drei leichtere Erderſchütterungen wurden am Donners
ſtärkere in Mentone und Venti-

Am Montag fand ein Erdbeben in Pontremoli
ſtatt. Bei der Bevölkerung wurde eine Panik hervor

r vorgekommen. Nach
and am 16. d. M.

holera, doch hat die Unter

eobachtung in das Kranken-
völlig geſund.

ſtgeſtellt.

oßeorgens langten c aus allen Schagen be

rdſtöße wiederholten ſich am
r. 47 Minuten nachmittags und um halb 10 Uhr

und KleinSchwado
a

r A. c5 4 a m e. 4v e A.

e Bee r e cFeuer aus.
entdeckte denn

bitt
bre

entgegen. er Vorſtand.
Standesamtliche Rathrichten.

Halle, den 24 Juli.
v Der Kaufmann Paul Bolze und Selma Prautſch
roße Wallſtraße 29). Dem Maurer Max Leißling und Anna
ielhorn (Turmſtraße 15 und große Schloßgaſſe 9). Der Handels

mann Hermann Lutze und Karoline Gebhardt (Jakobſtraße 44).
Der Maſchinenformer Ernſt Stemmler und Emma Gräfe (Turm

157 und große Brauhausſtraße 13). Der Schneidermeiſter
lb. Althoff und Emilie Pietzſch (Hermannſtraße 18).

Fabrikbeſitzer Robert Roehming und Roſalie Leutemann (Halle
und iege Der Sattlermeiſter Bruno Schreiber und Henriette
Be trehla und Torgau). Der Müller Karl Wagner und

ertha Weiſe (Holleben und daret

n

chts

ieh
e

Eheſchließungen: farrer Otto Leopold und Eliſabeth
Gorges (Friedrichsbrunn und Harz 7). Der Böttcher Franz
Schild und Albine Weiſe 8 auerſtraße 2 und Lin So
Der Sgbier Alb. Braunsdorf und Marie Mäder (große Schloß-
gaſſe 12).

eboren Dem Poſthilfsboten Oskar Kuhn eine T., e
Charlotte Forſterſtraße 57). Dem Bahnarbeiter Herm. Fiſcher

aterne habe ein S. Emil Kurt (RobertFranzſtraße 1). Dem Fabrikarbeiter
Wilhelm Eggers eine T., Anna Johanne (Schloſſerſtraße 2). Dem
Müller Amand Walter ein S., Auguſt Berthold Ernſt (Harz 47).
Dem Schneider Paul Selka ein S., Friedrich Karl Paul (Albrecht
ſtraße 12). Dem Sltationsgehilfen Alfred Hartmann eine T.,
Marie Luiſe Emmy (Pfännerhöhe 59). Dem Werkmeiſter Wilh.
Böckel ein S., Johann Georg Paul (Beeſenerſtraße 1). Dem
Schloſſer Paul Cramme eine T., Marie Emma (5. Vereinsſtr. 3).
Dem Schloſſer Herm. Kogge eine T., ar Helene Gertrud
Wally (Ritterſtraße 15). Dem Handarbeiter Auguſt Jänicke ein
S., Friedrich Paul (Bäckerſtraße 6).

nicht

Mon. (Gartengaſſe 3). Des Kaufmann
Richard, 5 Mon. (Niemeyerſtraße 21). Des Kutſcher AuguLauer S. Paul, 1 Mon. (Merſeburgerſtraße 15). Der Eiſenbeh

BetriebsSekretär Theodor Gabriel, 48 J. (Klinik). Des Schuh
machermeiſter Wilhelm Hingſt T. Frieda. 3 Mon. (Hohenzollern
ſtraße 38). Des Fabrikarbeiter Karl Paulmann T. Elſe, 2 W.
(Fleiſcherſtraße 13). Des mied Guſtav Berſchmann S. Max,
3 J. (Harz 21). Die Witwe Friederike Hennicke geb. Knoche, 68
J. (Klinik). Des Schneider Otto Schramm T. Minna, 4 W.
Große Ulrichſtraße 54). Die Witwe Wilhelmine Lier geb. Bühnert,
73 J. Leipzigerſtraße 32). Des Schloſſer Guſtav Wittſack S.
Richard, 8 Mon. (Wolfſtraße 22). Des Dienſtmann Karl Häring
T. Martha, 7. J. (Ranniſcheſtraße 19). Des berittenen Steuer
aufſeher Karl Michaelis Ehefrau Johanne geb. Prießmeyer, 38 J.
(Klinik). Des Bergmann Peter Kaczmarek S. Stanislaus, 1 W.
(Klinik). Des Schriftſetzer Karl Lüders T. Erna, 4 J. (Lerchen
feldſtraße 10).

Geleſene Nummern
des „Volksblatt“ wirft man nicht achtlos beiſeite, ſon
dern man giebt ſie weiter

Nur wenn jeder Leſer des „Volksblatt“ ſtets ſichPexbpritung gelegen ſ r la tann di rä
a g ſteigen und unſer raſtloſer Ka egenSamah?it ne Niedertracht erfolgreich lin 4

Genoſſen, handelt danach

Für

ichard Winkler n

Aufregung

Walhalla Iheater,
Direftion: Riohard Kuboert,

Neuer Spielplan
The 5 Senetts, Darſteller einer

AffenPantomime. (Neu und vriginell)
Das DunbarTrio, Bravour

x (Senſationell!)Brothers Crahy, chineſiſche Par
terre Gymnaſtiker. Miß Ophelia
mit ihren ſenſationell abgerichteten Ka-
kadus. Mr. Louſſon mit Miß Lueie,
r und Equilibriſt. Frl. Anna

alik, Lieder und n„Herr Moritz Heyden,
Geſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Donnerstag

e a ebei Ferd. Weber,
Sophienſtraße 32, Ecke Gütchenſtraße.

Echt Dalmatiner

ins tentötet jedes Ungeziefer, als: Blattläuſe,
Wanzen, Flöhe, Ameiſen e.
neben F. A. Patz.

Grosse Rolle bestes Obergarn 25 Pf.

Untergarn 18, grosse Str. Seide 4 Pf.

Julius Wedell, gr. Ulrichſtr. 41.

Vogel-Zwieback,
8 beſtes und billigſtes Futter für Kanarienvögel u. h nur bei
Z Rich. Pof er, Mansfelderſtr. 64, Halle.

Vögel und andere Tiere, zum
Ausſtopfen gecigpet. kauft

össler, Spitze 6, I.
Fußbodenölfarbe n

Georg ZTeising, Kleinſchmieden
Wohn. ſof. od. I. Okt. zu verm. Saalberge7.

c cDie Geburt eines kräftigen Jungen
zeigen an

Karl Beyer nebſt Frau.

iginal

[J„JJ„ ———r—„vnJ

Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

Gekrönte Häupter.
Erſchienen iſt bisher

Nr. 1: Katharina II. von Rußland (konfisziert geweſen).Nr. 2: Auguſt der Starke, Kurfürſt von Sachſen
König von Polen (konfisziert geweſen).

Nr. 3: x Alexander VI.
Nr. 4: Karl Leopold von Mecklenburg.
Nr. 5: Ludwig IV. von Frankreich.
Nr. 6: Philipp II., König von Spanien.
Nr. 7: edrich Wilyelm II., König von Preußen.
Nr. 8: Heinrich VIII. von England.
Nr. 9: Eliſabeth von Rußland.
Nr. 10: Louis Philipp von Frankreich.

11: Papſt Julius II.
Nr. 12: Friedrich II. von Preußen.
Nr. 13: Caligula.
Nr. 14: Ludwig XV. von Frankreich.

W Preis pro Heft 20 Pf. M
Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung

Bölbergaſſe 1.

Als neues Werk, hauptſächlich für unſere Frauen und Mädthen,
empfehlen wir dieRoman-Bibliothek

für das werkthätige Volk.
Von Emil Roſenow.

W Jn vöchentlichen Lieferungen à 10 Pf.
Zu beziehen durch Die Volkobuchhandlung

Bölbergaſſe.

2 Dutzend Stühle, Eiskühler und Gelber Kanarienvogel mit verſchnitt.
Spielorgel zu verk. Krauſenſtr. 26, H. p. ehe entfl. Abzug. Feldſtr. 3, Hof.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Ang. Sroß Halle. Deuck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. u. b. S.), Halle.

Geſtorben: Des Bierhändler Karl Schwalbe T. Frieda, 2

n eu
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